
Das aber 1st das Entscheidende, Ja die Entscheidung: Nicht aus der Welt,
sondern allein aus dem Kreuz Christi ist die Gerechtigkeit Gottes erken-
NCIL, nämlich dort, der Sohn ottes für diese Welt und durch S1e den Tod

Kreuz erleidet, dort erkennen WITr den Orn ottes un: zugleic. se1INe
grenzenlose Liebe »Ist CZOÖfft für uns, WT kann wiıider u1ls se1N. \|Röm
8,31{1)

»„Ich weiß CcS och nicht«, das sagt der, der sich 1mM Glauben die
Verheißung des Wortes ottes halt und daraus gewIlsse Zuversicht CIN
fängt.

Protessor Dr Reinhard enczka; Spardorfer Straße A 520 rlangen

EL  TGEFUH UN REJ1JIIGIOSE
FAHRUNG

Luther Schleiermacher Bultmann

Von ermann Fischer

Das ema; ber das ich heute en! Ihnen sprechen soll, verknüpft sehr
heterogene Elemente miteinander. Begınnen WIT mMı1t dem Untertitel: E3-
ther Schleiermacher Bultmann. eT VO  3 ihnen reprasentier eiNe eıgene
Welt Luther das Jahrhundert, Schleiermacher das und Bultmann das

Jahrhundert. Auf den ersten Blick VCIIMNAS 1117 nicht sehen, WAas sS1e
miteinander verbinden sollte. Es 1st zunächst Ja auch mehr e1inN äufßerer
Anlafs, der gerade dieser Kombination VOII Personen geführt hat jeder
VO  ; ihnen ist heutigen Lag bzw 1n diesem Jahr Gegenstand eines
besonderen Jubiläums.

Im VEISANSCHCIL Jahr bot die soo-jährige Wiederkehr des Geburtstages VO:  }
Matrtın Luther 1483 nla das Werk des Retormators 1ın einer
Vielzahl VO  5 Fest- und Jubiläumsveranstaltungen kritisch beden:

Vortrag, gehalten Oktober 19854 1m Rahmen der Luthergesellschaft Han-
OVEeIS 1n der Neustädter Kirche 1n Hannover.
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ken und ANZUCIENCH Wır stehen och dem Eindruck dieser
Würdigungen die sich auch VO  5 Publikationen niedergeschla-
SCH haben Heute 3 I Oktober gedenken WI1I entscheidenden
Geschehens der Retormationszeit (3anz gleich obh Luther 3I 17

Thesen das 10r der Schlofßkirche Wittenberg genagelt hat oder
nicht diese 95 Thesen markieren 1nNenNn Wendepunkt der Geschichte des
abendländischen Christentums S1e lösen diejenigen Ereignisse A4AUsSs die
HnNfer dem Begriff »Reformation« das geschichtliche edächtnis un!
die geschichtliche Wirklichkeit CL  (81 sind och bis ZUT Stunde
bestimmen S51C die Geschicke der Christenheit Vor 5 Jahren

34, starh Friedrich Daniel Frnst Schleiermacher Berlin 1eses Ere1ign1s
W arl n4ı4 mehrerer Gedächtnisveranstaltungen der Bundesrepublik und
der DDR und hat Vergegenwärtigung SC111C5 theologischen
und philosophischen Lebenswerkes beigetragen Wieder anderer Art 1St
das Bultmann Jubiläum Rudolf Bultmann wurde VOT 1OÖ! Jahren 8
1884, Wieftelstede Oldenburg geboren ETr gehörte neben Barth und
Tillich den herausragenden Gestalten evangelischer Theologie
Jahrhundert und hat MmM1t SC1NCIM Entmythologisierungsprogramm nicht 1U
C111C turbulente Diskussion sondern mancherorts auch Sturm der
Entrüustung ausgelöst DIie 10Ö'! Wiederkehr SC111C5 Geburtsjahres bot Anlaf
sich der weiterwirkenden Impulse und Fragestellungen dieser Theologie
VEISCWISSCIN DIie Jubiläen, die dazu geführt haben Luther Schleiermacher
un: Bultmann ZUSAMMLENZUSTITUPDPICICH, sind also sehr unterschiedlicher
Art Fur das Verständnis dieser Fıguren ergeben sich damit Schwierigkeiten
die sich och einmal verschärfen, WECII11 I1an den Untertitel des gestellten
Themas Z Haupttitel Beziehung »Modernes Selbstgefüh und
religiöse Erfahrung«.

Was el »MOdernes« Selbstgefühl? Mıt dem USaruCcC »MOdern« 1St
einmal C1INC sachliche Aussage geme1ı1nt [ )as Verständnis des Modernen
ergibt sich 4AUS der Abgrenzung gegenüber dem en dem Altertümlichen,
dem Veralteten Daneben 15t MM1t dem Ausdruck »MOdern« aber auch C166

Zeitbestimmung geme1nt A WOUannNn annn CIMa Selbstgefüh als »MOdern«
gelten? Um darauft antworten können mMu an WI1ISSCH, W as der Begriff
»MOdern« inhaltlich soll das CI die Sachbestimmung ängt
1er anderen der Zeitbestimmung und umgekehrt Ich 111 nicht
schon auf diese schwierigen Fragen eingehen, sondern ersten
groben Zugriff 11UT viel Sicherlich annn 11141l für Bultmann C
»MoOdernes Selbstgefühl« unterstellen IinNnan wird das auch für Schleierma-
cher tun können ber für Luther? Hıer gehen die Meınungen schon sehr
weıt auseinander DIie urteilen Luther gehöre och Sanz YASN Mittel
alter denn CT beantworte m1t SC1INCIM Verständnis des Evangeliums
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Fragen und TODIeme der mittelalterlichen Theologie und Frömmigkeit. Fur
die anderen ingegen eröffnet Luther mıiıt sSeiINer Kritik der römischen
Kirche ein Zeitalter. und insotern ist »MOdern«. Wıe immer en

diese unterschiedlichen Einschätzungen Luthers auch beurteilen INAas, auf
jeden Fall gehört Luther mi1t sSeINeEeEM Selbstgefühl und SsSeINer religiösen
Erfahrung eiıner anderen Welt als Schleiermacher und Bultmann.

Mıt diesen skizzenartigen Erwagungen haben WITr einen ersten Eindruck
VO  - den disparaten Elementen 1SCICS5 Themas Wo aber beste-
hen L1LU.:  ' Zusammenhänge? Wenn 1a  z} Dıisparates zusammenstellt, mu{(
dafür TUN! geben Welches sind also die ründe, unterschiedliche
Fıguren dem berthema »Modernes Selbstgefühl un religiöse rtah-
IU miteinander 1Ns zeSpräc. bringen? uch dazu zunächst 11UT Zzw eı
sehr elementare Antworten.

a) Schleiermacher un: Bultmann stehen als evangelische Theologen in
der Tradition des reformatorischen Christentums. Beide beziehen sich di
rekt oder indirekt auf Luther und wollen dessen Einsichten für ihre eıgene
eıt C  (a und ZUr[r Geltung bringen Durch die historischen EDO
chen hindurch alßt sich zentralen Themen un! roblemen eiıne sachliche
Gemeinsamkeit der theologischen Urteilsbildung erkennen Kirche, Wort
ottes, Katholizismus]).

bernicht L11LUI 1ın dem recht allgemeinen Sinne einer Berufung CcNlieler-
machers und Bultmanns auft Luther und die reformatorische Theologie
überhaupt esteht e1in Zusammenhang zwischen diesen drei großen Gestal-
ten evangelischen Christentums. Es gibt darüber hinaus W1e eın
gemeıiInsames theologisches Prinzip, un: das i1st durch den Begrit{£ »religiöse
Erfahrung« recht angedeutet. (ijemeint ist damit das olgende: Fur
Luther gehören Wort (:ottes und Glaube als die objektive und die subjektive
Seıite eINES Geschehens unautftlöslich Der Glaube entzündet
sich Wort Gottes, w1e 1n der chrift bezeugt 1st, und ebt VO  5

diesem Wort ottes, aber: das Wort (iottes mu{( den Menschen auch wirk-
ıch 1mM (jew1ssen treifen, ih: bewegen, bleibt CS Wort Glaube
bedeutet nicht die Unterwerfung e1in kirchliches Lehrgesetz oder die
Annahme unverstandener Aussagen, sondern Glaube i1st die existentielle
Vergewi1sserung des Wortes Gottes durch den Gelst Insotern hat Cn
Glaube auch 1mMMmMer mi1t »religiöser Erfahrung«, mit Meılıner eigenen Ertah-
IU fu  3 Glaube heißt, da{ß der ensch1 Zentrum SCe1INeTr Person durch
Gottes Wort getroffen 1St, a1so mu{fß mıiıt selıner Person für das Geglaubte
auch einstehen können. ] dieses existentielle Element des aubens, das
sich durchaus auch die Kirche und estimmte christliche Traditionen
wenden kann, hat Luther mıiıt dem Eınsatz seıiner Person dem evangelischen
Christentum eingestiftet. Glaube ist annn INan mıt Luther: aber 1n
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moderner Begrifflichkeit eın Geschehen unvertretbarer Subjektivi-
tat, und miıt diesem Verständnis VOINl Glauben hat Luther 1n die Neuzeıt
hineingewirkt, auch Schleiermacher und Bultmann sind ihm verpiflichtet.
hre eologie unterscheidet sich erheblich VO:  - derjenigen Luthers, und
beide Theologen unterscheiden sich dann auch och einmal eutlıc.e!r-

einander, aber hinsichtlich der existentiellen Fassung des Glaubensver-
stan dnisses gibt N einen gemeiınsamen Grundakkord.

1esen Sachverhalt möchte ich unter Vernachlässigung der Gegenlinien
näher erläutern. Dabei gehe ich chronologisch VoOr in der Je

spezifischen Diskussions- un: Argumentationslage Luthers, Schleierma-
chers und Bultmanns das geme1insame Zeugn1s sichtbar machen.

Luther

Luther gewinnt als Professor der eologie e1iIn Verständnis des Van-
geliums. der Beschäftigung miı1t dem Römerbrief entdeckt CL, da (Gott
dem Menschen nicht als e1in fordernder, sondern als schenkender CSOft
gegenübertritt. In Christus hat (sott die Welt mı1t sich versoöhnt 2 KOrTr N 9),
das ist die eigentlich frohe Botschatt, das Evangelium. Darauf soll der
Mensch bauen un: VeLLTAHEN Es 1st nicht mehr noOt1g, sich Ur ftromme
er die Gnade Giottes erst erarbeiten oder verdienen. Gott handelt
frei aus 'nade, ‘ chenkt dem glaubenden Menschen ohne verdienstliche
erGerechtigkeit und das Leben Das SANZC mittelalterliche System der
Bußübungen bricht in sich und Luther gera mıt derjenigen
Kirche 1ın Konflikt, die hinter diesem tantastisch durchorganisierten System
VOIl Bufß und Frömmigkeitsleistungen steht Der Ablafß War dafür 11UT eın

Bausteın neben vielen anderen. egen diese Kirche und ihre Reprasentan-
ten erufit sich Luther auf das Wort Gottes, auf die Natürlich
lebte auch die damalige Kirche aus der Bibel und den Traditionen, die sich 1n
der bisherigen Geschichte der Kirche herausgebildet hatten. DIie damalige
C Wal nicht eiıne Kirche ohne Bibel, s1€e las die Bibel LLUI anders, als
Luther sS1e lesen lernte Und das macht das Ungeheure jener Ereignisse 1mM
16 Jahrhundert Aaus, da{ßß 1er eın einzelner' das Wort der Schrift,

w1e CS verstanden hatte, SCHAUCI: w1e ih iın seinem Gewissen
gefangen hatte, eingeschliffene kirchliche Traditionen ZAULTE Geltung
bringen. Luther eruftt sich w1e die damalige Kirche auf die Hl Schrift, aber
6C} unterwirft sich nicht eintfach ihren Auslegungsmethoden und ihrer Lehr-
autorıtat, sondern verbindet diese Berufung auf die HI Schrift miıt der
Gewissensfreiheit, und damit wird C} 1mM 16 Jahrhundert seinen
eıgenen illen ZU. Revolutionär. Der eindrücklichste eleg dafür ist und
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bleibt e1in erühmtes Bekenntnis auf dem Reichstag Orms Zl Ich
bringe c5 nen 1n deutscher Fassung* och einmal 1ın Erinnerung:

»„»ES sSe1 denn, da{fß ich überwunden werde durch Zeugni1sse der Schrift der ottenbare
Vernunftgründe enn ich glaube weder dem aps noch den Konzilien allein, weil

Tage 1st, da{ß dieselben mehreren Malen gelrrt und wider sich selbst geredet
haben bin ich überwunden durch die Schriftgründe, die ich angeführt, und meın
Gew1lssen 1st gefangen 1n (:ottes Wort Widerruten kann und 111 ich nichts; enn
wider das (‚ew1ssen handeln 1st weder gefahrlos noch lauter« (WA Fn 3, 44f)

Man mu{( dieses OrmMSser Bekenntnis abhorchen auf das, W as

Ssagt und W as CS nicht Sagt. [)as Fundament tür Luthers eden, Denken und
Handeln ist das Wort der HI Schritt. Er plädier nicht eintach für 1ne
Gewissenstreiheit schlechthin, für eine Gewissenstreiheit außerhalb des
Wortes (:ottes. Luther 1st eın Mensch des I oder Jahrhunderts, D:

bleibt eın ensch des 16 Jahrhunderts. ber sich1 Jahrhundert
Papst und Konzilien auf ein 1ın Gottes Wort gefangenes (GGew1ssen beru-
fen, dazu gehörte nicht L1L1LUI Mut, das Wal auch eine revolutionäre Tat em
Luther sich unter Berufung auft seine Gewissensbindung die kirchli-
che Lehrautorität auflehnt, stellt € der Autoriıtat überhaupt e1n kritisches
Korrektiv gegenüber. LDamıt bahnt eine Entwicklung d. die für das
neuzeitliche Bewußltsein grundlegend wird

Man annn sich diese Neuzeitperspektive des OrmMsSser Bekenntnisses
och 1n anderer Hinsicht vergegenwartıgen. Luther wendet se1n LICU O:  -

Schrift- und Gewissensverständnis nıiıcht 11UT kritisch die Auto-
rıtat des Papstes und der römischen CDE, sondern D gewinnt damit und
das 1st beinahe och unerhörter! auch eine Sallz CC Freiheit gegenüber
dem Wort der Schrift selbst

DıIie Hl Schritft bezeugt u1ls (Gottes versöhnendes Handeln 1n Jesus (SB-
STUS I J)as ist ihre Miıtte her nıcht alle Schritten der bezeugen diese
Miıtte klar wWw1e€e etwa der Roöomer- un: der Galaterbriet [ Der »„»rechte Prüft
sSte1IN« für die einzelnen Schritten der 1st ach Luthers berühmter
Formel dies; »ob S1e Christum treiben oder nicht« (DB E 384., 37 Nicht alle
Schritften bestehen ach Luthers unbefangener Wahrnehmung aber VOT die:
SCI1I Prüfstein; CT hat sich r recht kritische Urteile erlaubt. [)as Buch
Esther tindet GT »blutdürstig« und sahe c5 lieber uUurc. die HOCT, das
dogmatische Hauptwerk Melanchthons, ersetzt! Bekannt 1st auch sSe1IN Wort

Nach der Übersetzung VO  - Walther Loewenich, Luther un der Neuprotestan-
t1SmMus, Wıtten 196 3I

Luthers Werke werden 1mM ext zıtilert nach der maßgeblichen Kritischen Ge-
samtausgabe, Weımar 1883{ff mıt Band-, Seiten- und Zeilenzahl un! folgenden
kürzungen: allgemeine Abteilung; s Tischreden; Deutsche Bibel
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ber den Jacobus-Brief als die »stroherne Epistel«. och unverblümter hat
Luther sich 1n seINeEN Tischreden geäußert: „»Ich werde einmal mıt dem
Jakobus) den fen heizen« E \ y 382, f Aus estimmten theologischen
Gründen 1st Luther mıi1t der Reihenfolge der neutestamentlichen Schriften
SOUVeran verfahren und hat Hb., Jak und Jud 4a1ls Ende des gestellt.

al] dem bekundet Luther be1i aller Bindung die Schrift eine
SOUVerane Freiheit. Fur diese Freiheit nımmt CT nicht w1e die Schwärmer
irgendwelche »INneren Erleuchtungen« In Anspruch. ETr klammert sich
weiterhin die Bibel ber die wird dem Menschen erst dann ZU.
Worte ( ottes, Z lebendigen Stimme des Evangeliums, WL UTE den
HI (G:e1lst VO  a} ihrer Wahrheit überführt wird. » Worte ftun nicht, Schriftt
och wen1ger; C MUu: miıt dem erzen dran gehangen SE1IN« |WA Y, I5,
I dıe Wahrheit des Wortes (:ottes mu{ rtahren werden, insotern ist das
en des Glaubens e1ine vıta experimentalis |WA 2, 499, 21} Luthers
Schrifttheologie hat e1In Geftaälle ZUT Erfahrungstheologie. Die rmfahrung des
aubens annn Z Ertahrung des natürlichen Menschen 1ın Widerspruch
treten, sS1e bleibt adurch doch Erfahrung. [)as bloße Fürwahrhalten hat für
Luther och nıcht den Charakter des aubens, Hennn ß es
historica, und die hat ach seinem Urteil auch der Teutel YSt WCNN sich die
tides historica ZUI iducia wandelt, D: Vertrauen, daflßs CSOtf wirklich INr
Zeil gehandelt hat, dann glaube ich WITKI1IC. Ich mMuUu. selbst e1 SCe1IN.

Mıiıt diesem Verständnis des Glaubens stOößt Luther das lIor Z Neuzeıt
autf! Was Luther vertntt, 1st nicht neuzeitliche Theologie und neuzeitliches
Denken. Er ann auch och Sanız e1igensinNN1g und art auf dem Bibelbuch
staben bestehen un! hat das ın den Abendmahlsstreitigkeiten mı1ıt Zwingli
unter BeweIls gestellt! ber indem GT die auf Christus hin liest und sich
Uurc. dieses Wort 1n seinem (ew1ssen betreffen Jäist durc  Ticht T: die
Schranken Ceıiner Buchstabentheologie und eröffnet den aum tür eine NCUC,
tfür eine neuzeitliche eologie und eın neuzeitliches Bewußtsein über-
haupt Was hat ege erkannt und iın einer schwierigen Diktion doch
klar ZU. Ausdruck gebracht. der Vorrede sSse1INer Rechtsphilosophie
schreibt 6T: »ES ist e1n großer E1igensinn, der Fkıgensinn, der dem Menschen
Ehre macht, nichts 1n der (Gesinnung anerkennen wollen, W as nicht
durch den Gedanken gerechtfertigt ist, und dieser E1gensinn i1st das Cha:
rakteristische der NCUCICHN Zeit, hnehin das eigentümliche Prinzıp des
Protestantismus. Was Luther als Glauben 1m Gefühl und 1m Zeugn1s des
Ge1listes begonnen, 1st dasselbe, W as der weiterhin gereifte Ge1lst 1m
Begriffe tassen. bestrebht 1sSt«> Und anderer Stelle heißt CS bei ihm

Georg Wilhelm Friedrich Hegel, Grundlinien der Philosophie des Rechts (Berlin
87 1 hg Johannes Hoffmeister, Lizenz-Ausgabe Berlin 6,
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»[Jas Prinzıp der rfahrung nthalt die unendlich wichtige Bestimmung,
da{fß für das Annehmen und Fürwahrhalten e1iINeESs nhalts der Mensch selbst
el sein mUusse, bestimmter, da{fß olchen Inhalt mi1t der ew1  el
SeINeEr se/hst 1ın Einigkeit und vereinigt tinde Er muß selbst €e1i se1n, sSe1
11UT miıt seinen außerlichen Sinnen oder aber miı1ıt seinem tieteren eıste,
seinem wesentlichen Selbstbewußlitsein«4 Hegel nımmt also einen usam-
HO©  ang zwischen Retormation und Neuzeıt wahr, un: die Stichworte, mi1t
denen e ih: beschreibt, lauten: Glaube, Gefühl, eSINNUNG, Erfahrung,
Gewißheit, Selbstbewulitsein, schließlich: Begriff. ESs sind Stichworte, die
sich schon bei Luther finden, mi1t anderen werden WITr 1n die Mıtte der
Theologie Schleiermachers geführt.

I1 Schleiermacher

Mıiıt Schleiermacher (1 76 ME 34| treten WIT 1n eine 6146 Welt eın Zwischen
Luther und Schleiermacher liegen 1LL1UT ein1ıge Stationen NECMNNECINN

der Pietismus, die Aufklärung mıt der Ausbildung der historischen Kritik
und der Dogmenkritik, VOT allem dann die kritische Philosophie Immanuel
Kants All das verarbeitet Schleiermacher und entwickelt 1n der olge einen

theologischen und philosophischen Denkansatz. Dafiß zwischen En
ther und Schleiermacher elten liegen, merkt an schon der Sprache!
ber nicht LLUI daran. Luther kämpft die römische Kirche aber auf
dem gemeiınsamen Boden der Schrift, Schleiermacher halt se1lne en
ber die Religion die »Gebildeten ihren Verächtern«. Er
Religionsdistanz und Religionskritik O1Iaus Luther stellt der Lehrautorität
des Papstes die Autoritat der chrift‘JSchleiermacher ArIgUMMCN-
4Or 1n einem gelstigen ima, das Autorıtat nicht mehr oder LLUT noch iın
reduzierter Form kennt. Man annn CS gerade als das Charakteristikum des
modernen Selbst- und Lebensgefühls bezeichnen, da{f n Autorität nicht
mehr ohne weıteres anerkennt, da CS nicht mehr unbefragt auf Teu
und Glauben übernimmt, sondern es kritisch hinterfragt. erensch der
Moderne vermag 1L1UI das bejahen, W as O} einsieht, Was CT verstanden nat,
Was ih überzeugt. Eingespielte Gewohnheiten und Überzeugungen, über-
lieferte ormen, beanspruchte Autorıitat, alles mu{( sich diesem Krıterium
stellen. Diese gelst1ge rundeinstellung wird mi1t der Aufklärung eingeübt,
und insotern annn 1111l die Aufklärung als den Begınn der Neuzelıt, der
Moderne, ansehen.

Hegel, Encyclopädie der philosophischen Wissenschaften 1mM Grundrisse
11817, O 30]), hg. Johannes Hoffmeister, Leipz1ıg 1949, P Zusatz
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Für Frömmigi<eit‚ Kirche und Theologie hat das ZUT Folge, dafß Nnun auch
ihr historisches Fundament, die SCHTrIFt; der kritischen BefragungD

wird. Luther hatte, W1e WITFr sahen, schon VO  o Fall Fall 4US theologi-
schen Gründen einzelnen Büchern der Kritik geü aber diese
Kritik wird In der Autfklärung ZUT historischen Kritik ausgebaut und metho-
1SC. systematısıert. Man beginnt die methodisch mıiıt kritischen
ugen lesen und entdeckt pannungen oder Sadi Widersprüche a} ZWI1-
schen dem Alten und dem Neuen Jlestament, zwischen den Evangelien
und den Briefen, C zwischen einzelnen rzählungen ın den Evangelien
selbst, 7 B zwischen den unterschiedlichen Osterberichten. Was unda-
ment wird schwankend In dieser Sıtuation bietet sich Lessing als Helter der
Theologie und urteilt: ESs 1sSt völlig gleichgültig, ob die historische Kritik
Ereignisse und Berichte des en oder des Neuen lTestaments als historisch
zweitelhaft erwelst, die Glaubwürdigkeit der biblischen Botschaft ängt
nicht ihrer historischen Zuverlässigkeit. Denn allige Geschichts-
wahrheiten können der Bewels VOILl notwendigen Vernuntftswahrheiten
‚und VO  e} eW1g gültigen Glaubenswahrheiten] n1ıe werden. Woran aber
äng dann die Glaubwürdigkeit der biblischen Botschaft? ihrem Ver-

nünftigen Inhalt, sagt Lessing DIie geschichtliche Offenbarung verdient
nicht eshalb Vertrauen, weil S1e historisch zuverlässig 1st, sondern weil sS1e
1n ihrem etzten Gehalt vernünitig und eben damit gültig ist Immanuel
ant varılert diese Antwort: wahr 1st die Religion, SOWEeIlt S1e moralisch ist
und die Moral beftördert. »Religion 1st die Erkenntnis aller Pflicht als göttli-
cher Gebote. Man versteht die Antwort Lessings und Kants NÜüI; WECNnNa
S1e als Lösung derjenigen TODIeme liest, die der christlichen Religion durch
die Erschütterung ihrer historischen Fundamente und dann überhaupt
AL die kritische Hinterfragung, w1e S1e die Autfklärung vollzieht, erwach-
SCT) sSind. Man annn sich eben nicht mehr umstandslos auf die Schrift
beziehen.

Schleiermacher das es VOTAaUuUs un erklärt 11UI1L seinerse1lts die
Antworten Lessings und Kants als unzureichend. eligion 1st prımar weder
vernünftige Einsicht och oral, S1e steht vielmehr 1n einem »sSschneiden-
den Gegensatz. Moral und Metaphysik«>. Wer Religion als Moral
und Metaphysik versteht, der degradiert sS1e einer Hiltsfunktion für
anderes, näamlich für das Handeln oder für das Denken eligion aber 1st

anderes, s1e 1st eiIn unmittelbares und nicht weıter hinterfragbares
Ergriffensein VON einer aC. die der jugendliche und VO  a der Romantik

Friedrich Schleiermacher, Über die Religion. Reden d die Gebildeten ihren
Verächtern (Berlin 799), hg Rudolf ÖOtto, Göttingen 1967, (Seitenzahl nach der
Urauflage).
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gepragte Schleiermacher unkonventionell als das »Universum« bezeichnet.
eligion ist Anschauung und Gefühl. Ich zıtlere den Schleiermacher der
berühmten Reden »Anschauen 111 s1e das Un1ıversum, 1n seinen eigenen
Darstellungen und Handlungen 111 sS1e ‚ andächtig belauschen, VOIl seinen
unmittelbaren Einflüssen 11 sS1€e sich 1n kindlicher Passıvıtat ergreifen und
erfüllen lassen«®. Religion befähigt dazu, 1m Einzelnen und Endlichen des
Unendlichen gewahr und gewl1 werden. eligion efreit den Menschen
4AUus seinen erengungen und macht ih: frei für das Erlebnis des Unendli
chen.

[ J)as klingt für ULNSCIC Ten alles recht TeIN und ist auch. Wır en
nicht mehr 1mM Zeitalter der Romantik. IJer gereifte Schleiermacher hat
auch nicht mehr formuliert, sondern se1n nliegen 1ın anderer Sprache
\A  T:  n ber darın hat se1INer jugendlichen Aussage testgehalten,
da{fß 111411 die Religion nicht versteht, WE 111a S1e VOI em ach ihrem
moralischen oder erkenntnismälsigen 1 Z wer beurteilt und einstultt. Re
ligion hat ihr Recht ın sich selbst, S1C i1st Selbständiges. In seinem
theologischen Hauptwerk » [ Jer chrıstlıche Glaube« 11821/22,?1 830/3 1 be
schreibt Schleiermacher den Sachverhalt tolgendermalsen: » FIOMM1$-
eıt 1st reın für sich betrachtet weder e1in Wiıssen och 7n JFün, sondern
eine Bestimmtkheit des Geftfühls oder des unmittelbaren Selbstbewußt-
SeE1INS«/. Durch den Ausdruck »Selbstbewufstsein« 111 Schleiermacher das
relig1öse Gefühl bewußtseinslose oder unterbewußte Zustände ab
ENZECN; Religion ereignet sich 1 hellen Licht des Selbstbewußtseins.
Durch den Ausdruck »unmittelbar« 311 Schleiermacher ingegen ZUE C]
t(ung bringen, dafß 1111l eligion nicht VO etwas anderem ableiten annn
Religion verdankt sich nicht vermittelnden Denkoperationen, sondern e1-
111e unmittelbaren Betrofften- und Angegangensein In einer Erläuterung
se1lNer Glaubenslehre umschreibt Schleiermacher Religion bzw. TOmMMeES
Gefüuhl einahe iın der Sprache des Jahrhunderts als e1in »unmittelba-
165 Existentialverhältnis«8. Natürlich hat CS Religion imMmer auch miıt Len-
ken und Handeln Cun, aber S1e geht darin nicht auf Und natürlich
vollzieht sich relig1öse rfahrung als »unmıittelbare« nicht in hermetisch
abgeschlossenem Raum, sondern 1imMmMer auch 1m OT1ZON' bestimmter
Traditionen, christlich-religiöse Erfahrung also 1 Horızont christlicher

Ebd
Friedrich Schleiermacher, Der chNrıstlıche Glaube nach den CGCrundsätzen der evgl.

Kirche 1mM Zusammenhange dargestellt (Berlin 82 32 21 30/ ufgrund der wWel-
ten Aufl LCUu herausgegeben VO  - artın Redeker, Berlin / 1 960,

Schleiermacher; Saämtliche Werke, Abt., 2, 586 Erstes Sendschreiben
Schleiermachers über se1ne Glaubenslehre A4ll T: Lücke])
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Verkündigung und Lebenswelt. ber die chrift und die durch S1e ireige-
EtZIienN Traditionen erweısen sıich nicht VON sich aus als gult1ıg, sondern Eerst
iın diesem Akt religiöser Erfahrung, diesem Geschehen unmittelbarer
Betroffenheit. Damıit unterläuft oder überbietet Schleiermacher das Pro-
blem der historischen Kritik. Er berücksichtigt dieses Problem, indem SA die
Religion auf einer SAalız anderen Ebene ansiedelt. DIie Gültigkeit der
chrift bemißt sich nicht ihrer historischen Zuverlässigkeit, sondern
der Wahrheit ihrer Botschatt, mıiıt der S1e den Menschen trifft Im Akt der
religiösen Erfahrung ertährt der ensch sich als sündig und zugleic. als
durch Jesus VO  } Nazareth erlöst, und theologische Aussagen beschreiben
dieses iın sich spannungsvolle eschehen Theologische Aussagen haben
nicht den Charakter eiıner dogmatischen Konstruktion aufgrund bestimm-
ter biblischer Aussagen, sondern sS1e spiegeln diese Erfahrung wiıder. »Alle
eigentlichen Glaubenssätze mussen 1n unlserer Darstellung AUus dem christ-
ich TOoMMen Selbstbewußtsein oder der innern Erfahrung der Christen
Swerden«?.

Mıt diesem Satz beschreibt Schleiermacher das Programm neuzeitlicher
Theologie, denn Erfahrung als Vergew1sserungsprinzip VO  s Wahrheit 1st eın
neuzeitliches Phänomen. Ich darf dafür och einmal das vorhin zıtlerte
Hegel-Wort erinnern. der Erfahrung Ist der Mensch nicht Nnur miıt seınen
außerlichen Sinnen, sondern mi1t seinem wesentlichen Selbstbewußtsein
bei der für wahr gehaltenen Sache Insofern steht Erfahrung Autorität

für Freiheit. Schleiermachers Theologie annn als der großangelegte und
durchgeführte Entwurt einer neuzeitlichen Freiheitsgestalt VON Theologie
angesehen werden, und dariın 1st auch ihre epochale Wirksamkeit be-
gründet. M

1{1 Rudaolft Buitmann
Wechseln WIT VO  w Schleiermacher Bultmann, dann andert sich die Szene-
r1ıe och einmal. Bultmann ezieht sich zentralen tellen selner theologi-schen Argumentation auf Luther, aber auch auf Schleiermacher. Das Letzte
1st oft übersehen worden, weil Bultmann sich spater als Mıiıtstreiter der
502 dialektischen Theologie diejenige Gestalt VO  5 Theologie SC-sprochen hat, die ihre wesentlichen Impulse Schleiermacher verdankt ber
1m TE 1920, 4lso bereits ach dem ersten Weltkrieg, als Karl Barth mıiıt
seinem Römerbriefkommentar schon den Grundstein Z dialektischen
Theologie gelegt und verbunden damit den StIO ZUr Kritik Schleier-

Der christliche Glaube, a:a.0.; 64,
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macher gegeben hatte, beschreibt Bultmann, davon och unbeeinflulit, die
Selbständigkeit der eligion 1n ihrem (‚egensatz ZUI Kultur und beruft sich
für diese Gegenüberstellung ausdrücklich auf Schleiermacher!®. Spater ha:
ben sich dann die Akzente be1i ihm verlagert, 4US Gründen, die 1er otften
Jeiben können.
Eıner breiteren Offentlichkeit ist Bultmann ekannt geworden durch se1n

provozierendes Entmythologisierungsprogramm. Dieses Programm, 1n e1-
€Autsatz 941 entworfen 1! hat dann ach dem Zweıten Weltkrieg 1ne

stürmische Diskussion ausgelöst und auch schweren Anfeindungen
Bultmanns geführt Wenn 1L1Lall diesen Aufsatz aus dem Jahre 1941 liest,
dann weht einem e1in anderer Wind 1Ns Gesicht als bei Schleiermacher und
natürlich e1in SalızZ anderer als bei Luther Dıie LA der Kritik ist och e1s1ger
geworden. Bultmann all die kritischen Tendenzen und Entwicklungs-
linien OTIaUus, die bereits Schleiermacher 1n se1ıner Theologie verarbeitet
Hatte, aber Cc5 kommt bei ihm 1U  - ein Element hinzu: die Pragung des
neuzeitlichen Bewußfstseins durch das naturwissenschaftliche Denken. In
dem Jahrhundert 7zwischen Schleiermacher und Bultmannendie atur-
wissenschaften einen rasanten schwung erlebt und das allgemeine Be.
wußtsein nachhaltig beeinflußt. Di1e neuzeitliche Subjektivität 1st CinNe
spezifische Komponente angereichert worden. [ )ieser Modernität 111 Bult-
INanl mıiıt se1ıner Theologie echnung tragen, weil 61 meınt, die biblische
Botschaft könne den Menschen 1LUI dann treifen, WE 6} 1n seInNemM bisher
erreichten Erkenntnis- und Bewußtseinsstand ETrNSTewIird. Bult
I11LaIlıl 111 nicht einfach die biblische Botschatt dem modernen Menschen
}aber T 111 616e in SeCeINeEr Sprache und 1n seinem Problemhorizon
ZUI Geltung bringen. Las nenn „existentiale Interpretation«. Di1e Wahr
eıt der biblischen Botschaft bleibt e1nN- und dieselbe, aber der Ausdruck und
die Formulierung dieser Wahrheit andern sich durch die Zeiten hindurch
Man spricht und denkt Zu verschiedenen Zeıten verschieden. Z ur eıt Jesu
und der urchristlichen Cemeinde dachte und 1111l 1ın mythischen
Vorstellungen und Bildern, und darum finden sS1€e sich auch 1n der Verkündi-
FUuNg Jesu, 1n der paulinischen un! johanneischen Theologie. Wır denken 1m

Jahrhundert nicht mehr mythisch, jedenfalls nicht mehr in den mythi-
schen Vorstellungen der damaligen ZieIt; also mMUusSsen die alten Vorstellun-
SCIL für den Menschen des Jahrhunderts umgesetZt, existential
interpretiert werden. Entmythologisierung der bibljschen Botschaft 1IsSt eine

Rudaolf Bultmann, Religion und Kultur —  Sa 920], jetz 1n Moltmann Hg, Antän-
der dialektischen Theologie 1L, München 1963, 1—29, bes S

Bultmann, Neues 1 estament und Mythologie 11941 | Jetz 1n H.- Bartsch
H] Kerygma und Mythos, k Hamburg *1954, 5s—45
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Form der existentialen Interpretatıion. Buldmann 111 nicht den Anstoß, das
Skandalon des neutestamentlichen Wortes VO Kreuz ermälßigen oder Sal
beseitigen, aber 11 die vermeidbaren Anstöße und Verstehenshemmun:-
SCI beseitigen, damıit die Miıtte der Christusverkündigung 4115 16
kommt Ich zıtlere Bultmann: » Man annn nicht elektrisches Licht und
Radioapparat benutzen, iın Krankheitsfällen moderne medizinische und
klinische ıttel iın Anspruch nehmen und gleichzeitig die (je1lster- un:!
underwelt des Neuen lestaments glauben. Und WeT meı1nt, für sSEeE1INeE
Person un können, mu{( sich klar machen, da{fß CI, WE GE das für die
Haltung christlichen Claubens erklärt, damıt die CANrıStTlicCchAe Verkündigung
1n der Gegenwart unverständlich un: unmöglic. macht«12 Oder, 18
anderes eispie nehmen: Wer als Zeıtgenosse des Jahrhunderts VOIl

der elementaren Richtigkeit der HCHEeETEN naturwissenschaftlich-kosmologi-
schen Einsichten überzeugt 1St, annn nicht gleichzeitig der 3-Stock
Werk-Vorstellung des antiken Menschen testhalten Man annn Hicht
und 1124  a} raucht c5 auch garl nıicht. Denn die Heilsbotschaft des Neuen
LTLestaments hängt nicht der Richtigkeit solcher Weltbilder S1e zielt auf
das Verhältnis des Menschen Gott, W1e N iın Jesus Christus otfenbar
geworden 1st, und dieses Verhältnis ANSCIHNCSSCHI An USdruC bringen,
das 1st die Aufgabe VOINl Verkündigung und Theologie. Diese Aufgabe aßt
sich aber 1LLUTI bewältigen, da{f(ß 11a die alten Bilder und Vorstellungen
umpragt iın diejenigen, die ULLSCICIIL Welt: und Selbstverständnis gehören,
die mıt Schleiermacher sprechen, uULNsSsScCICTI Ertahrung entsprechen.
Bultmanns Programm eiıner existentialen Interpretatiıon 1st 1n Begriff-
ichkeit und ın einem gewandelten Bewußtseinshorizont die Fortschrei-
bung der Ertahrungstheologie Schleiermachers Obwohl Bultmann überra-
schenderweise estimmten Zeıten den edanken der Autorıitat aufge-
ertet hat!® mu{ 111a 1m 45 auf die Grundtendenz und den Grundtenor
selıner Theologie doch SagcCH, dafßß 1n ihr ein Verkündigungs- oder Glaubens-
ZeSsEeTZ keinen aum hat Wohl ist Glaube auch immer eiıne bestimmte
Weise VOIL Gehorsam, aber Von eINEM Gehorsam, der 1m Verstehen VCITWUT-

zelt ist Seine vierbändige Aufsatzsammlung hat Bultmann »Glauben und
Verstehen« genannt. Im Verstehen steht der Glaubende für die Wahrheit
e1IN, die ih: betroffen hat Und bleibt auch für Bultmann der verstehende
Glaube 1ın einem Akt der Subjektivität verwurzelt.

der usgestaltung ihrer Theologie unterscheiden sich Bultmann und
Schleiermacher nicht unerheblich voneinander, aber VO systematischen

A.a.O 18
13 Vgl Bultmann, G lauben un:! Verstehen II Tübingen (I9 3 31 8l 99 f Zur

rage der Christologie).
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Denkansatz her gibt 6S eine Gemeinsamkeit zwischen ihnen: Beide rech-
NI mi1t dem modernen Menschen, miı1ıt dem Menschen, der1IC auf
Tradition und Autoritat sSE1INE Unschuld verloren hat und eshalb 11UT och
das akzeptieren VCIINAS, W as CT verstanden hat Der Adressat ihrer Ver-
kündigung und der Gesprächspartner ihrer Theologie i1st der mündig ‚W OT -
dene ensch, dessen Selbst und Weltgefühl sich durch Subjektivität 4US-

zeichnet.
OIC eıne Theologie W al und i1st 11UT möglich Voraussetzungen, die

Luther mi1t seinem Eıntreten für die Gewissensbindung und die CGiew1ssens-
freiheit die römische Kirche erkämpft hat Es gibt ıne In1e, die VO  e}

Luther Schleiermacher und Bultmann führt ESs gibt auch Gegenlinien.
Man annn nıiıcht es gleichzeitig Ich habe mich heute en! nicht
auf diese Gegenlinien konzentriert, sondern auf das gemeiınsame Zeugn1s
evangelischer Glaubenserfahrung und Theologie 1 andel der Zeıten.

Prot. UDr Hermann Fischer, Sedanstr. (Ev.-theol. Fachbereich, Semınar für
Systematische Theologie]l, 2000 Hamburg

DE  w GEFEIERTE UN DE ERGESSEN SCHUTZ

Zum 400 Geburtstag VOI Heinrich Schütz

Von Karl Dienst

Zwischen und Übersehen

Eın1zurück: 193 WAaTr fast 1n Schütz-Gedenkjahr. Gemeint i1st Heın-
rich Schütz (1585—1672), Oktober 1585 1n KOstrıtz der Elster
geboren, verstorben November 1672 1n Dresden. Er Walr als 9
Sopransänger 1ın der Kapelle des Landgrafen Morıtz VO  w Hessen Kassel und
Zögling des ollegium Maurıtianum 1n Kassel, se1t 607 Student der Rechte
1n Marburg 1609-—1 ildete CT sich bei (G10vannı Gabrieli 1n Venedig auf
Veranlassung und Kosten des LandgrafenZMusiker 4AU:  N 16 WAar

Schütz dann Hoforganist 1n Kassel un! se1it 1617 mıiıt Unterbrechungen
Hotkapellmeister ın Dresden 1628/29 unternahm Schütz 1i1ne zweıte StuU-
dienreise ach Italien. Als Kapellmeister W ar 61 vorübergehend auch in
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